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eilige m Mr. 456 der Karlsruher Zeitung.
Sonntag , 3 . Oktober 1887 .

N Der Stand der Neubauten der deutschen
Kriegsschiffe .

Nachdem kürzlich der erste Panzerkreuzer der deutschen
Marine in Kiel vom Stapel gelaufen , stellt sich der
Stand der Neubauten deutscher Kriegsschiffe wie folgt dar :

Es befinden sich außer Torpedobooten und Torpedo-
divifionsbooten im Bau : zwei Panzerschiffe I . Klaffe
(„Kaiser Friedrich III .

" und „ Kaiser Wilhelm II .
") , ein

Panzerschiff IV . Klasse („ Aegir " ) , ein PanzerkreuzerI . Klasse („ Fürst Bismarck") , fünf Kreuzer II . Klaffe
(„ Freya "

, „Hertha "
, „Viktoria Luise "

, „N " und „N ") ,ein Kreuzer IV . Klasse („ 6 ") und zwei Kanonenboote.
Panzerschiff I . Klasse „Kaiser Friedrich III .

" ist v,
der Kaiserlichen Werst zu Wilhelmshaven vom Stapel
gelassen. Sein Bau wurde am 23 . November 1894
begonnen , auf Stapel gesetzt ist er am 5 . März 1895 ,
vom Stapel gelassen am 1 . Juli 1896 , als Zeitpunkt
der völligen Fertigstellung , einschließlich Maschinen,
Artillerie und Torpedoausrüstung ist der 1 . Oktober 1898
in Aussicht genommen ; alsdann haben aber erst die Probe¬
fahrten zu beginnen.

Panzerschiff I . Klaffe „Kaiser Wilhelm II .
" Bauwerft

ist die Kaiserliche Werft zu Wilhelmshaven , der Bau ist
am 15 . April 1896 begonnen , auf Stapel gesetzt am
26 . Oktober 1896 und vom Stapel gelassen am
14 . September 1897 . Als Zeitpunkt der völligen Fertig¬
stellung ist der 1 . März 1899 in Aussicht genommen ,
für die Maschinen und Kassel , die von der Aktiengesell¬
schaft Germania geliefert werden , ist Termin der Fertig¬
stellung der 25 . März 1899 . Nach dieser Zeit stehen
die Probefahrten bevor .

Panzerschiff IV . Klasse „ Aegir"
. Bauwerft ist die Kaiser¬

liche Werst zu Kiel . Auf Stapel gesetzt wurde das Schiff
am 28 . November1892 , vom Stapel gelassen am 3 . April
1895 . Als Zeitpunkt der Fertigstellung wurde März 1897
bestimmt , nachdem die erste Dampfprobe am 11 . Juni
1896 stattgefunden hatte . Zur Zeit ist das Schiff noch
in der Periode seiner Probefahrten , die im November 1896
begonnen haben.

Panzerkreuzer „ Fürst Bismarck"
. Vauwerft Kaiserliche

Werft zu Kiel , Beginn des Baues Frühjahr 1896 , aus
Spapel gesetzt am 1 . April 1896 (dem Geburtstage des
Fürsten), vom Stapel gelassen am 25 . September 1897
(dem 30jährigen Gedenktage des Amtsantritts des Fürsten
als preußischer Staatsminister ) . Im Frühjahr 1899 sollen
die Maschinen und Kesselanlagen sertiggestellt sein und
die Fertigstellung des gesammten Schiffs bis zum Beginn
der Probefahrten zum Anfang 1900 bewirkt werden.

KreuzerII . Klasse „Freya " („Ersatz Freya "), ungepanzerter
Kreuzer mit innerem Panzerdeck . Erbaut auf der Kaiser¬
lichen Werft zu Danzig . Beginn des Baues Ende 1895 ,
auf Stapel gesetzt 2 . Januar 1896 , vom Stapel gelaufen
am 11 . Mai 1897 . Maschinen und Kessel , welche die
Germaniawerft in Gaarden ausführt , sollen vertragsmäßig
im Januar 1898 fertig gestellt sein , die Torpedoarmirung
bereits Herbst 1897 . Vom 1 . Januar 1898 an , dem
Termin der Gefammtfertigstellung, sollen dann die Probe¬
fahrten beginnen .

Kreuzer II . Klasse „Hertha " ( „ L " ) , Bauwerst Aktien¬
gesellschaft Vulkan zu Bredow bei Stettin , Baubeginn
15 . Oktober 1895 , auf Stapel gesetzt am 15 . Februar
1896 , vom Stapel gelaufen im März 1897 . Maschinen

und Kessel sollen bis zum 15 . Oktober 1897 fertig gestellt
sein, der Gesammtbau des Schiffs vertragsmäßig ebenfallsbis zu diesem Tage ; dann stehen die Probefahrten bevor .Von den drei Kreuzern II . Klasse „ Viktoria Luise "

, „ N "
,

„N "
ist erstgenannter auf der Aktiengesellschaft Weser zuBremen am 11 . Oktober 1895 begonnen , 8 . April 1896

auf Stapel gesetzt , am 29 . März 1897 vom Stapel ge¬laufen, die Dampfkessel liefert die Ratinger Röhrenkessel¬
fabrik . Das Schiff soll am 11 . November 1897 fertig¬
gestellt sein . — Kreuzer „ N " ist im Sommer auf der
Kaiserlichen Werst zu Danzig begonnen, am 10 . August
dasselbst auf Stapel gesetzt , sollte im Dezember 1897 vom
Stapel laufen und am 1 . März 1898 fertig sein . KreuzerI ist bei der Aktiengesellschaft Vulkan zu Bredow bei
Stettin seit 27. April 1886 in Bau , am 23 . Juli
desselben Jahres auf Stapel gesetzt , sollte im November1897 vom Stapel laufen und im Februar 1898 fertig sein.Der Kreuzer IV . Klasse „ 0 "

ist seit Winter 1896 aufder Germaniawerft in Kiel im Bau , seine Bauzeit ist
auf zwei Jahre veranschlagt , so daß er erst im Winter1898 fertig zum Beginn der Probefahrten sein wird.An Kanonenbooten sind Ersatzbauten für die jetzt ans
Kamerun zurückkehrende „ Hyäne" und den untergegangenen
„Iltis " aus der Schichauer Werft in Danzig im Bau .

Auf die sämmtlichen vorgenannten Schiffe kann vor
ihrer wirklichen völligen Fertigstellung selbstverständlich zueventueller kriegerischer Verwendung nicht gerechnet werden.
Während des bis dahin noch verfließenden Zeitraumswürden wir im Ernstfälle also nur die alten , als un¬
brauchbar erkannten Schiffe , an deren Stelle obige Ersatz¬bauten treten sollen , verwenden können . Eine beschleunigte
Fertigstellung im Mobilifirungsfalle würde selbstverständlich
angestrebt werden , jedoch nur in bedingter Weise und un¬
vollkommen zu erreichen sein , da die Komplizirtheit eines
modernen Kriegsschiffes , zu dessen Herstellung die ver¬
schiedenartigsten und sehr gewichtige technische Faktoren
ineinandergreifen müssen , dem sehr hindernd in den Wegtritt . Es ist viel leichter, die Massenherstellung von ein¬
zelnen Waffen (Gewehren , Geschützen) in großer Zahl
technisch zu erzwingen , wenn die finanziellen Mittel bereit
gestellt werden, als die eilige Vollendung weniger zahl¬
reicher, umfangreicher einheitlicher Bauten von einer solchen
technischen Vielartigkeit, wie sie im modernen Kriegsschiffuns gegenübertritt, zu erreichen. Es ist dies eine That -
sache , die im Hinblick auf die Schlagfertigkeit unserer
maritimen Wehrkraft nicht ernstlich genug in Erwägung
gezogen werden kann .

* Prozeß Böhtlingk - Katz.
Es liegen uns heute die Entscheidungsgründe zu dem

in der Schöffengerichtsverhandlung vom 15 . September
ergangenen Urtheil in dem Prozeß des Herrn Prof . vr .
Böhtlingk gegen den Chefredakteur unseres Blattes , Herrn
Julius Katz , vor. Da der Prozeß demnächst auch in der
Berufungsinstanz verhandelt wird, lassen wir , zur Infor¬
mation unserer Leser , den Wortlaut des erstinstanzlichen
Erkenntnisses nachstehend folgen :

Urtheil .
In der Privatklagesache des Professors vr . Arthur Böht¬

lingk in Karlsruhe, vertreten durch Anwalt vr . Horn hier,
Privatkläger , gegen Redakteur Julius Katz in Karlsruhe , ver¬
treten durch Anwalt Max Oppenheimer hier, Angeklagter, wegenBeleidigung, hat das Großherzogliche Schöffengericht zu Karls¬

ruhe in der Sitzung vom 15 . September 1897, an welcher Theilgenommen haben: 1 . Großh . Oberamtsrichler Ribstein als Vor¬sitzender, 2. Georg Kabis, Kaufmann, 3 . Ernst Fischer , Kauf¬mann , als Schöffen, Aktuar Breithaupt als Gerichtsschreiber,für Recht erkannt : Der Angeklagte Julius Katz wird wegeneinfacher Beleidigung zu einer Geldstrafe von zehn Markverurtheilt . An den Kosten des Strafverfahrens hat jeder Theildie Hälfte zu tragen . Dem Privatkläger wird die Befugnißzugesprochen , binnen einer Woche nach eingetretener Rechtskraftdes Urtheils den Tenor desselben einmal aus Kosten des An¬geklagten in der „Karlsruher Zeitung" öffentlich bekannt zumachen .
Gründe .Professor vr . Arthur Böhtlingk in Karlsruhe hat gegenJulius Katz , Redakteur der „Karlsruher Zeitung " daselbst,Pridatklage wegen Beleidigung auf Grund der ZZ 185 , 186,200 R .St .G .B . erhoben , weil Letzterer mit Bezug auf Ersterenin Nr . 176 der „Karlsruher Zeitung" vom 15 . April d. I . indem „Herr Professorvr . Böhtlingk" überschriebenen Artikel u . a.das Folgende geschrieben habe :

„und haben dcßhalb auch auf einer Richtigstellung ver¬schiedener von Herrn Böhtlingk in einer vor Jahresfristerschienenen Broschüre wider besseres Wissen verbreitetenfatschen Behauptungen verzichtet" , und in Nr . 209 jenerZeitung :
„es zeugt aber von wenig ausgeprägter Ehrlichkeit — natür¬lich in objektivem Sinn — wenn hieraus der völlig unbe¬rechtigte Schluß gezogen werden will , daß rc . . . ."Der Angeklagte gibt zu, die betreffenden Artikel in den vonihm als Redakteur gezeichneten beiden Nummern der „Karls¬ruher Zeitung " geschrieben zu haben.I . Die Veranlassung zum ersten Artikel sei folgende gewesen :Seit März 1895 sei der Angeklagte Redakteur der „KarlsruherZeitung ".

Etwa im März 1895 habe ihm der Privatkläger einige Aufsätzezur Aufnahme derselben auf sein Geschäftszimmer gebracht, dabetaber die Ansicht ausgesprochen , daß die Aufnahme nur erfolgenwerde , wenn Archtddirektor v . Weech jes gestatte . Der Ange¬klagte habe dem Privatkläger hierauf in Anwesenheit des Re¬dakteurs Hermann Lippe eingehend auseinandergesetzt , daß er dieZeitung ganz selbständig leite, v . Weech lediglich Mitarbeiter seiund ihm keine anderen Befugnisse zukämen, als jedem anderenMitarbeiter .
Daraufhin habe der Privatkläger erklärt, er sei nun überzeugt,daß Herr v . Weech nicht, wie er angenommen , Censor der „Karls¬ruher Zeitung " sei . Trotzdem habe der Privatkläger in der imJuli des gleichen Jahres von ihm veröffentlichten Broschüre„Zum Rastatter Gesandtenmord" auf Seite 74 geschrieben :„Der Großh . Kammerherr Friedrich Arestides v. Weech istnicht nur Direktor des Generallandesarchivsund ständiger Sekre¬tär der Badischen Historischen Kommission.
Derselbe ist zu allem übrigen noch Censor, oder wie sich diesessein Nebenamt betiteln mag, des amtlichen Preßorgans der ba¬

dischen Regierung, der „Karlsruher Zeitung" . Das amtlicheBlatt dient infolge dessen u . a . als Reklame für die BadischeHistorische Kommission und was damit zusammenhängt."Mit Bezug auf dieses Verhalten des Privatklägers , habe derAngeklagte in dem Artikel vom 15 . April d . I . ausgesprochen,derselbe habe wider besseres Wissen falsche Thatsachen behauptet,nämlich daß v . Weech Censor der „Karlsruher Zeitung" sei und
dieselbe infolge dessen zur Reklame für die Badische HistorischeKommission und was damit zusammenhänge diene .

Daß der Vorwurf , es habe Jemand eine Behauptung wider
besseres Wissen aufgestellt , also wissentlich die Unwahrheit ge¬sprochen , den namentlich für einen Mann in amtlicher Stellungschweren Borwurf der Unwahrhastigkeit , und somit den That -
bestand der Beleidigung im Sinne des Z186 R .St .G .B . enthält ,bedarf keiner weiteren Ausführung.Das Gericht hat indessen durch die heutigeBeweisverhandlung dieU eberzeug un g gewonnen ,daß die fraglichen vom Privatkläger aufgestell¬ten Behauptungen in der That dem wahrenSachverhalte nicht entsprechen , und daß , wennsie vom Privatkläger nicht wider besseresWissen aufgestellt wurden , dies doch der An¬
geklagte sehr wohl annehmen konnte . Es erklärtnämlich der Zeuge Archivdirektor v . Weech , daß ihm seit Mai1892 keinerlei Aufsicht über die „Karlsruher Zeitung" mehr zu-

Jeuiü'eton. Nachdruck Verbote » .

2) Weßhalb ?
Von G . v . StockmanS .

(Fortsetzung.)
Auch der Doktor fühlte sich besonders heiter gestimmt und

angeregt und vermeinte etwas von dem Frühlingsrausch in
sich zu spüren , von dem die Dichter stets singen und sagen .
Während er mit den Damen von einer Sehenswürdigkeit zur
andern « änderte , sie bald auf dieses , bald auf jenes auf¬
merksam machte und unermüdlich Mimis weitere Fragen beant¬
wortete, sah und fühlte er doch vor allem Ruths Nähe , und
die Stunden , die er den Damen widmen durfte , eilten für ihn
wie im Fluge dahin.

Das war auch am nächsten Tage so . Was er als Opfer
aufgefaßt hatte, war ihm Genuß und Freude geworden, und
da er seine Schützlinge nicht in's Theater begleiten konnte ,
holte er sie wenigstens am Abend von dort ab und führte sie
in ein Restaurant , um mit ihnen noch einen kleinen Imbiß
zu nehmen .

Der Heimweg war dann immer ganz besonders schön . Trotz
der großen Entfernungen ging man bei dem herrlichen Wetter
zu Fuß , Mimi , die von ihrer Mutter unzertrennlich war ,
hing sich , voranschreitend, an deren Arm , und der Doktor
folgte langsam mit Ruth , eifrig plaudernd und oft ganz be¬
glückt durch die Unterhaltung mit diesem schönen , lieben und
geistvollen Mädchen.

Was hatte sie schon alles gesehen, gelesen und gelernt, wie
klar war ihr Denke », wie fein ihr Verständniß für alles was
ihn selbst interesfirte. Auch seine Arbeiten kannte sie , ein¬
schließlich einiger Aufsätze, welche er kürzlich in einer Monats¬
schrift veröffentlicht hatte, und die Art , wie sie darüber sprach ,
zeigte ihm, wie tief sie in die Sache cingedrungen war . Als
Schriftsteller fühlte er sich geschmeichelt , als Mensch durch

ihre warme Theilnahme wohlthuend berührt . — Ja , das war
eine Frau , wie sie ihm feit Jahren schon vorgefchwebt hatte ,
eine Lebensgefährtin, die ihm im wahren Sinne des Wortes
begehrenswerth schien. Sie besaß alles , was er verlangte :
Herz und Verstand, Schönheit und Jugend , geistige Interessen
und häusliche Tugenden, und in Wesen und Erscheinung eine
Harmonie , welche in jeder Bewegung und jedem Wort zum
Ausdruck kam.

Wunderbar und befremdlich erschien Or . Götz nur eins :
wie kam es , daß dieses Mädchen , das bereits am Ausgange
der Zwanziger stand , nicht schon längst geheirathet hatte ? Ge¬
legenheit , Herren kennen zu lernen, wurde ihr bei ihrer Lebens¬
führung gewiß reichlich geboten , und von dem gewöhnlichen
Hinderungsgrund , Mangel an Geld , konnte wohl kaum die
Rede sein . Als Waise und einzige Schwester des Konsul
Helmers , eines bekannt reichen soliden Mannes , mußte sie zum
mindesten recht vermögend fein, und ihre Erscheinung, wie ihr
ganzes Auftreten riefen auch zweifellos diesen Eindruck her¬
vor. Was war es also , was sie so lange einsam bleiben
ließ und dunkle Schatten in ihre Seele warf ? — War es
nur Unlust und Mißtrauen , oder ein Verlust, eine Sorge , eine
schlimme Erfahrung ? Auch in Frau Helmers Benehmen gegen
Ruth lag mitunter ein Hauch von Schonung und Mitleid ,der ihm nicht ganz erklärlich schien, und Mimi war voller
Aufmerksamkeiten gegen ihre Tante wie gegen eine Kranke ,
Bedauernswürdige , der man ihr herbes Los erleichtern will .
Ruth Helmers aber blühte in beneidenswerther Gesundheit
und Frische , und sie selbst erzählte ihm scherzend und lächelnd,
daß sie in ihrem ganzen Leben noch nicht einmal wirklich
krank gewesen sei. Es mußte also etwas anderes sein , das
sie peinigte und bedrückte , und der Doktor grübelte darüber
Tag und Nacht — aber eins erschien sicher : sie war noch
frei , er durfte um sie werben , und wenn cs ihm gelang, sie
für sich zu gewinnen , so war er glücklich und stolz und am
Ziel seiner Wünsche . Ja , wenn ! —

Doktor Götz war weder ein schüchterner Schwärmer , nochein kleinmüthiger, allzu bescheidener Mann ; er kannte seinen
Werth und hakte bisher bei dem Gedanken an eine Wahl
selten am eigenen Erfolge gezweifelt. Im Gegentheil. Alle
Bedenken, die er in kritischen Augenblicken gehegt, hatten immer
nur der inner« oder äußern Unzulänglichkeit des andern Theils
gegolten , hier aber , wo alles scheinbar paßte und klappte,fühlte er sich zum erstenmal unsicher und verzagt , und das
Gluck, von Ruth Helmers geliebt und erhört zu werden, er¬
schien ihm so unerreichbar und groß , daß er nicht daran z«
glauben vermochte .

Durch das häufige wenig gestörte Zusammensein entwickelte
sich eine innere Annäherung und gute Kameradschaft, die
jedem unbefangenen Dritten auffallen mußte und nur eine
einzige Deutung zulicß, die nämlich , daß das Gefallen unbe¬
streitbar gegenseitig sei. Auch schien Ruth es ganz selbstver¬
ständlich zu finden , daß der Doktor ihr seine Aufmerksamkeit
mehr und mehr zuwandte, und wenn seine Augen einmal gar
zu deutlich redeten , zog ein Helles Erröthen über ihr schönes
Antlitz, es für Augenblicke mit dem Widerschein einer großeninneren , heimlichen Freude verklärend . Dazwischen sagte sieaber wieder manches, was ihn erschrecken und befremden mußte ,und ihre eigene Stimmung wurde mit der Zeit so ungleichund schwankend , daß sie schon wehr an Launenhaftigkeit er¬
innerte .

So am Abend des dritten Tages. Die Damen , die bis
ei» Uhr mit Doktor Götz zusammen gewesen waren , hattenwie gewöhnlich allein gespeist und ihn dann um Zehn im
Vorflur des Theaters ihrer harrend gefunden . Die Vorstel¬
lung war besonders stark besucht gewesen . Ein breiter Men¬
schenstrom , der sich langsam auf die Straße ergoß, füllte schie¬
bend und drängend das schmale Trottoir . Ruth wurde un¬
sanft hin und her gestoßen , und Götz , in dem natürlichen
Wunsch, seine Dame zu schützen, bot ihr zum erstenmale den Arm .

(Fortsetzung folgt .)
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stehe, es ist vielmehr auch durch die Zeugen vr . Paul Ladewig ,
Buchdruckereibesitzer Heinrich Knittel und Redakteur Theodor
Ebner festgestellt, daß v . Weech gegenüber der „Karlsruher
Zeitung " weder das Amt eines Censors noch irgend ein ähnliches
bekleidet oder während der Redaktionszeit des Angeklagten vom
März 1895 ab bekleidet hat, daß v . Weech vielmehr nur Mit¬
arbeiter jener Zeitung ist, für die von ihm gelieferten Beiträge
durch einen festen Gehalt honorirt wird, daß feine Aufsätze aber,
wie die jedes andern Mitarbeiters zurückgewiesen werden können
und daß die ihm wenigstens früher übersandten Korrekturbogen
ihm nur zur Durchficht seiner eigenen Einsendungen zugestcllt
wurden .

Die Unterstellung des Privatklägers , daß v . Weech bezüglich
der „Karlsruher Zeitung " ein Censoramt oder ein ähnliches Amt
bekleide, ist hiermit widerlegt, damit aber auch die weitere Be¬
hauptung , daß die „Karlsruher Zeitung" infolge besten als
Reklame fiir die Badische Historische Kommission rc . diene .

Zum Beweise dafür, daß der Privatkläger seineBe -
hauptungen widerbesseres Wissen aufgestellt
habe , hat sich der Angeklagte auf das Zeugniß des Redakteurs
Lippe berufen. Dieser Zeuge, gegen besten Glaubwürdigkeit nichts
vorgebracht werden kann, bestättgtausseinenEidimwesent -
lichen die Angaben des Angeklagten über die im
März 1895 zwischen diesem und dem Privatkläger stattgehabte
Unterredung , Letzterer sei vor etwa zwei Jahren , jedenfalls vor
Erscheinen der Broschüre „Zum Rastatter Gesandtenmord", mit
Manuskripten auf das Geschäftszimmer des Angeklagten ge¬
kommen , und nach einer längeren Unterredung , an deren
Einzelheiten sich Zeuge nicht mehr genau erinnert , habe Privat¬
kläger erklärt, er sei jetzt überzeugt, daß v . Weech keinen Einfluß
mehr auf die Redaktion der „Karlsruher Zeitung" habe und nichts
mehr htnetnzureden habe . Jedenfalls habe die Erklärung des
Privatklägers , wenn nicht wörtlich , so doch dem Sinne nach in
dieser Weise gelautet.

Trotzdem der Privatkläger selb st sich dieser
Unterredung nicht mehr will entsinnen können ,
was allerdings zu verwundern ist , da ersich
fortwährendaufdasEingehendstemitderPer -
son und der Thättgkeit des Archivdtrektors
v . Weech beschäftigt , wie sich aus der heutigen und der
früheren schöffengertchtlichen Verhandlung in Privatklagesachen
vr . Böhtlingk gegen Obser und v . Schulte, sowie den beiden Bro¬
schüren über den Rastatter Gesandtenmord ergibt, muß die
Unterredung und die hierbei vom Privatkläger abgegebene Er¬

klärung durch die Aussage des Zeugen Lippe als festgestellt an¬
gesehen werden. Wenn das Gericht damit aber trotzdem den
Beweis noch nicht als erbracht ansah, daß der Privatkläger
seine im Widerspruche mit der dem Angeklagten gegenüber ab¬
gegebenen Erklärung auf Seite 74 der Broschüre „zum Rastatter
Gesandtenmord" aufgestelltenBehauptungen Wider besseres Misten
ausgesprochenhabe , so ging man hierbei von der Erwägung aus ,
daß der Privatkläger in der Zwischenzeit durch irgend
welche Umstände von seiner dem Angeklagten gegenüber aus¬
gesprochenen Ueberzeugung wieder zurückgekommen sein könne .
Wenn der Angeklagte selbst aber die in der kurzen Zeit von
etwa drei Monaten erfolgten , sich widersprechenden
Ansichtsäußerungen des Privatklägers nicht
mit einander zu vereinbaren vermochte , so kann ihm dies
nicht verdacht werden , und es kann daher nicht ange¬
nommen werden, baß er bet seinem Ausspruche, Privatkläger
habe Behauptungen wider besseres Wissen verbreitet, sich be¬
wußt war , Unerwiesenes auszusprechen , daß
er also das Bewußtsein der Beleidigung be¬
sessenhabe . Da aber der Thatbestand des Z 186 R .St .G .B .
dieses Bewußtsein vo-raussent, so konnte eine Verurtheilung des
Angeklagten, soweit sich die Privatklage auf den Artikel in Nr . 176
der „Karlsruher Zeitung " stützt, nicht erfolgen.

II . Was den in Nr . 209 der „Karlsruher Zeitung" veröffent¬
lichten Aufsatz „Auch eine Eisenbahnreform !" betrifft, so wird
in demselben ein vom Privatkläger in Form einer Broschüre
an den Landtagsabgeorbneten vr . Wilckens gerichteter „Offener
Brief " besprochen und ausgeführt , der Privatkläger habe in
letzterem aus der Erklärung des Eisenbahnministers, daß das
in Baden eingeführte Kilometerheft nach Durchführung einer
wünschenswerthen Tarifreform für das ganze deutsche Eisenbahn¬
wesen als besondere Landeseinrichtung fallen werde , den völlig
unberechtigten Schluß gezogen , daß die Abschaffung des Kilo¬
meterheftes eine ausgemachte Sache gewesen sei - dieser Schluß
zeige aber „von wenig ausgeprägter Ehrlichkeit " . Das Gericht
erachtete es nicht für erforderlich , den Inhalt des „Offenen
Briefes " eingehender auf die Begründetheit des dem Privat¬
kläger gemachten Vorwurfs zu prüfen, da die Worte, es zeuge
von wenig ausgeprägter Ehrlichkeit , auf alle Fälle für den
Privatkläger beleidigend sind, insofern sie nur dahin verstanden
werden können , daß sein Charakter es ihm erlaube, seine Eisen¬
bahnreformzwecke mit verwerflichen Mitteln zu verfolgen. Der
Beisatz, „natürlich in objektivem Sinne " zeigt deutlich , daß sich
der Angeklagte des Beleidigenden seiner Aeußerung wohl be¬

wußt war und sich bestrebte , dieselbe etwas abzuschwächen : irgend¬
eine Bedeutung kann aber diesem Beisatze nicht zugesprochen
werden, denn mit einem Mangel an Ehrlichkeit kann überhaupt
nur eine bewußte Unehrlichkeit gemeint sein .

Der Angeklagte kann auch nicht den Schutz des § 193 des
R .St .G .B . für sich anrufen, denn, wenn man auch aner¬
kennen muß , daß er insofern in Wahrnehmung
berechtigter Interessen handelte , als er den im
„Offenen Briefe" gegen ihn und die „Karlsruher Zeitung " ent¬
haltenen lebhaften Angriff zurückzuweisen suchte, so geht doch aus
der Form der Aeußerung das Vorhandensein der Beleidigung
hervor, denn der Angeklagte hätte seinen Zweck erreichen können ,
ohne sich der erwähnten scharfen , verletzenden Worte gegenüber
dem Privatkläger zu bedienen .

Mußte somit wegen dieses Theils der Privatklage Verurthei¬
lung des Angeklagten auf Grund des § 185 k. des R .St .B .B .
eintreten , so erachtete man doch das Vergehen im
Hinblick auf seine vorausgegangene Reizung
seitens des Privatklägers durch eine mäßige
Geld st rase — es wurde eine solche von 10 M . ausgesprochen
— für gesühnt . Zugleich wurde dem Beleidigten auf seinen
Antrag gem . 8 200 Abs . 2 R .St .G .B . die Befugniß zugesprochen ,
das Urtheil binnen einer Woche nach eingetretener Rechtskraft
auf Kosten des Angeklagten einmal in der „Karlsruher Zeitung "
öffentlich bekannt zu machen .

Da die Verurtheilung des Angeklagten nur wegen eines Theils
der Privatklage erfolgte, so hat man dem Privatkläger und dem
Angeklagten zur Tragung von je der Hälfte der Kosten des
Strafverfahrens verurtheilt, 88 497 1. St .P .O .

gez. Ribstein .

Großherzogliches Hoftheater.
Spielpla «.

Sonntag , 3 . Okt. Abich . L . 10 . Ab .-Borst . (Mittelpreise) :
„Aida", große Oper in 4 Aufzügen von Verdi , Text von
Antonio Ghislanzoni , für die deutsche Bühne bearbeitet von
Julius Schanz . Ansang st,7 Uhr.

Dienstag, 5 . Okt. Abth . 10 . Ab .-Vorst. (Kleine Preise .)
Zum erstenmale Wiederholt : „ Sturm " , Schauspiel in 4 Akten
von Friedrich Jacobsen . Anfang st?7 Uhr.

Verantwortlicher Redakteur: Julius Katz in Karlsruhe .
Feste ReduütlousverhLltnisle : i Thlr. -

IS Rml . . I Gulden S. W .
s Ruil ., 7 Suldeu südd . und holländ.

^ r Rmk . . I Fraul --- SV Pf. Frankfurter Kurse vom 1 . Oktober 1897 . 1 Lira '

Staatspapiere .
Baden 4 Obligat . fl . 100 .40

„ 4 Obl . v . 1886 M . — .—
,, bst , „ „

Griech . 4 Anl . v . 1887 Lstr .
(inkl. C .P .1/1 . 94U . W.)

.. St . L 100 „
(inkl.C .P .1/1 .98u .w .)

- so P,g.. 1 Pfd . so Rml .
rubel » Rmk. so Pf, „ i

I Dollar ^ t Rml . so Pfa . , I Stlder-
Mark Banko — I Rmk. SS Pfa-

1892 M . 102 .10 .
Bayern 4

'
Obligat . fl . 103 .40 4st , Portugiesen v . 1897 33

3st, Deutsch . Retchsanl . M . 102 .90 4 Rumänier v . 1891 90.
„ 3 ' /. „ M . 102 .20 6 Mexikaner v . 1888 93
. 3 „ M . 97 .10 3 ' /, Schweden v . 1880 102 .

Preußen 3 ' /, Consols M . 102 .90 5 Chinesen v . 1896 100 .
„ 3 ' , „ M . 103 .10 Bank -Aktie «.
„ 3 M . 97 .30 3 ' /, Deutsche Retchsb . M . 161 .

Württ . 3 ' /, Oblig . 95 M . 102 .30 4 Badische Bank Thlr . 120 .
Oesterr . 4 Goldrente

„ 4 ' /, Silben .
„ 4 ' /. Papierr

Ungarn 4 Goldrente
Italien 5 Rente
Rumänien 5 Am.-R .
Rußl . Cons . 80

„ „ E .-A .89S .I .II . R . 103 .70
Portugal 3 Ausländ . Lstr . 22.20
Argent5 . Jnn .Goldanl . P . 73 .30
Gch. 5E .-B .V.90stfr .1 .G .M .

„ (tnkl .C .P .15/1293u .w .
„ do . (C . p . 15/1297 u . w .) 30 .80

fl . 105 .10 5 Berlin . Handelsges. M . 167
fl . 86 .90 4 Oberrheinische Bank M . 129 .

. fl . 86.60 4 Darmstädter Bank M . —
fl . 103 .40 4 Deutsche Bank U . M . 205.

Le . — .— 4 Deutsche Beretnsb . M . 118
Fr . 101 .104 Disk .-Komm .-A. M . — ,

Rbl . 102 .70 4 Rhein . Kreditbank M . 139
Oesterr . Kredit fl . —

4 D . Effektenb . 50°/,Thlr . 115
4 Dresdener Bank M . 157
4 Nattonal -Bank für

Deutschland M . 147
Pfälzische Bank M . 141

Eisenbahn-Aktien . >5 Toscan . Central Fr .
4 Hess. Ludw.-Bahn Thlr . 117 .20 5 Westsic . E .-B . 79 stfr . Fr .
4 ' /, Pfälz ^ Max -Bahn fl . 153 .— 6 South .Paris .Calis. I .

4

95 — Unverzinsliche Loose P . St . M
99 .40Ansbach -Gunzenh. fl . 39 .80

^ . . . . . 106 — .Augsburger sl . 23 .20
fälz . Rordbahn fl . 142 .— z5Anatol . Etsb . I . Serie M . 93 .20 .Braunschweiger Thlr . 108 .— j

Gotthardbahn Fr . 151 .50 Obligat . « . Jndustric -Aktien . Freiburger Fr . 27 .70
SchweizerCentralb . Fr . 142 .— 3 ' /, Freiburg v . 1888 M . - - .— Mailänder Fr . 45 — .—
Oest.-Ung . Staatsb . Fr . — .— 3 Karlsruhe v . 1896 M . 96 .50 Meininger fl 22 .20
Oest. Südb . (Lomb .) fl . 75 ' /^ 3 ' /, Mannheim v . 1895 M . — .— Oesterretcher v . 1864 fl. 324.60
Eisenbahn-Prioritäten . Etllinger Spinnerei fl . 122 .80 Oesterr . Kredit v . 1858 fl . 339 .—

Elisabeth steuerfrei M . 102 .50 Karlsruh . Maschtnenf. M . 183 .— schwedische Thlr . — .—
Mähr . Grenzbahn kr . 99 .70 Bad . Zuckers . Wagh . fl . 61 .10 Ungarische Staats fl. 269 .50
Oest. Nordwestv . 74 M . 114 .60 3 Deutsch . Phönix 20 °/, E . 207 .— Inländische Pfandbriefe .

„ „ Int . fl . 94 .70 4 Rhein . Hyp .Bank Thlr . 172 .- 4 Frkf. HYP .-Bk . Ser . XIV
„ ,, Int . L . fl . 94.40 5 Westeregeln-Alkali-W . 198 .20 (unkündbar bis 1900 ) 101 .

Raab -Oed .-Ebenf. M . 85.30 4 Rom Ser . II -VIII Lire 94.50 3 ' /, Franks . Hypoth.-Bank 99 .50
Rudolf in Silber fl . — .— 4 Eisenb.-Nentenb.-Oblig . 10150 4Fkf . HHP .-Kr.-V .-A. S . 27 103 .

„ Salzkgut stfr . M . 102 .20 Verzinsliche Loose . 3 ' /, do. S .29 (unk . b .1906 ) 100 .10
Vorarlberger fl .
Jtal .gar .E .-B . kl . Fr .
Südbahn steuerfrei fl.

dto . M .
dto . Fr .

5Oest .-U . St .-B . 73 -74 fl .
3 dto . I .-VIII . Em . Fr .
3Livorn . 6 . v . u . v . 2

.— 3 ' /, Köln-Minden
101 .30 4 Mein . Pr .-Pfdb .

77 .60 3 Oldenburger
— .— 4 Oesterr . v . 1854
96 .50 5 „ v . 1860

— .— 4 Badische Prämien Thlr ! 144 .— 4 Meininger Hhpothekenb .
58 .— 4 Bayrische Präm . Thlr . 157 .20 (vom 1 ./1 . 98 a. 3 ' /,°/, 99 .—. .

Thlr . 137 .30 3 ' /, Metn .H .-B . (unk . 1905 ) 100 .40
Thlr . 135 .60 3 ' / , Mein . Hhp .-Bk . (unkdb .
Thlr . 129 .20 b .1907u . b .Brl . umtschb .) 100 .50

fl . 146 .50 4 Pfälz^ Hypothekenbank 100 .

!4 Preuß . Ctr .-B .-Kr.-G.
! v . 1890 ukb . bis 1900 100 .90
3 ' /, Preuß . Ctr .-B .-Kr.-B .

v . 1896 ukb . bis 1906 100 .20
4 Pr . Hyp .-Aktb . S . XIX

und XX ukb . b . 1905 104 .—
3 ' /,Pr . Hyp.-Aktb . S . XXI

und XXII ukb . b . 1905 100 .50
3 ' /, Preuß . Pfandbriefbank,

E . XVII unk . bis 1905100 .50
4 Rhein . Hhp . unk . b . 1902 102 .—
4 Rhein . HYPoth . unkb . bis

1896 resp . 1897 — .—
3 ' /, do . do . S . 69 bis 74

unkündbar bis 1904 100 .30
Wechsel «nd Sorten .

Amsterdam fl . 100 168 .65
Lstr . 1

Fr . 100

125 .80 4 Preuß . Äod .-Kr.-A .-B .
r . 60 .90I ' /,Stuhlw .-Raab -Gr .Thlr . 92 .301 Serie VII —IX

London
Paris
Wien
20 Franken -Stück
Dollars in Gold
Engl . Sovereigns
Reichsbank-Diskont

99 .60jFrankfurter Bank-Diskont

20 .35
80.80

fl . 100 170 .10
16 .18
4 .16

20.35-
4st»
4°/,

G. Braun'sche Hosbilchhandlimg , Karlsruhe.

Wss m dir
aus dem

Werner Köerkand und Höernmssis
von

Emil Ziltrl .
Billige Ausgabe . Elegant geb. Mk. 2 .50 .

In anmuthigen Erzählungen entrollt der Verfasser hier ein
Charakterbild von Land und Leuten und bietet Schweizer-Reisenden
einen ebenso zuverlässigenFührer in der Umgebung der „Jnngfran ",
als Hetmkehrenden eine angenehme Erinnerung .

Bürgerliche Rechtsstreite.
Aufgebot .

H-218 .1 . Nr . 23^ 76 . Karlsruhe .
Die Filiale der Badischen Bank in
Karlsruhe , vertreten durch die Rechts¬
anwälte vr . Binz und May in Karls¬
ruhe, hat das Aufgebot nachstehender
Werthpapiere (Mäntel ) :

1 . M . 3000 .— 4°/, Bad . Eisenbahn-
Obligatton von 1880 ^ .. 2655,

2. M . 500.— 4°/, Bad . Eisenbahn-
Obligation von 1879 , 6 . 11797 ,

beantragt . Der Inhaber der Urkunden
wird aufgefordert, spätestens in dem auf
Dienstag den 6 . September 1898 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgericht Karlsruhe ,
Akademiestr . Nr . 2, II . Stock, Zimmer
Nr . 14, anberaumten Aufgebotstermine
seine Rechte anzumelden und die Ur¬
kunden vorzulegen, widrigenfalls die
Kraftloserklärung der Urkunden erfol¬
gen wird.

Karlsruhe , den 27 . September 1897
Katzenberger ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts .
H-219 .1 . Nr . 23^ 76 . Karlsruhe .

Die Filiale der Badischen Bank in
Karlsruhe , vertreten durch die Rechts-
Anwälte vr . Binz und May in Karls -

ruhe, hat das Aufgebot nachstehenden
Werthpapiers (Mantel ) :

fl. 1000 .- 4°/, Bad . Eisenbahn-Obli¬
gation von 1859/61 5341 , ver-
loost p . 1 . September 1897 ,

beantragt . Der Inhaber der Urkunde
wird aufgefordert, spätestens in dem auf

Dienstag den 6 . März 1900 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgericht Karlsruhe ,
Akademiestr . Nr . 2, II . Stock , Zimmer
Nr . 14, anberaumten Aufgebotstermtne
seine Rechte anzumelden und die Ur¬
kunde vorzulegen, widrigenfalls die
Kraftloserklärung der Urkunde erfolgen
wird.

Karlsruhe , den 27 . September 1897 .
Katzenberger ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts .
Soukurse .

H200 . Nr . 18F26 . Lahr . Ueber
das Vermögen des Kaufmanns Adolf
San er in Lahr hat das Gr . Amts -

t dahier auf Antrag des Gemein
schulöners , da derselbe seine Zahlungs¬
unfähigkeit glaubhaft gemacht hat, heute
am 29 . September 1897 , Nachmittags
5 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Karl Schnitzler in
Lahr ist zum Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum I
Freitag den 22 . Oktober 1897 !

bei dem Gerichte anzumelden.
Es ist zur Beschlußfassung über die

Wahl eines andern Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubigeraus¬
schusses und eintretenden Falls über die
in § 120 der Konkursordnung bezeich¬
nten Gegenstände und zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen auf

Freitag den 29. Oktober 1897 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin
anberaumt .

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
find , ist aufgegeben, nichts an den
Gemetnschuldner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderteBefriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 22 . Oktober 1897 Anzeige
zu machen .

Lahr, den 29. September 1897 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Eggler .
H-199 . Nr . 10,114. Wolfach . In

dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Sägmüllers Josef Maier
von Rippoldsau ist zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters , zur
Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der Ver-
theilung zu berücksichtigenden Forde¬
rungen und zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Bermögensstücke der Schlußtermin auf
Mittwoch den 27 . Oktober 1897 ,

Vormittags 10 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgerichte Hierselbst
bestimmt .

Wolfach , den 29. September 1897 .
Hässig ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
H-198 . Nr . 41,375. Pforzheim .

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Bäckermeisters Ludwig
Großmann von Brötzingen ist zur
Prüfung nachträglich angemeldeter For¬
derungen Termin auf
Donnerstag den 21 . Oktober 1897 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgerichte dahier,
Zimmer Nr . 15, bestimmt .

Pforzheim, den 29 . September 1897 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Loh rer .

Vermögensabsonderung .
H .201 . Nr . 16,743 . Rastatt . Das

Großh . Amtsgericht Rastatt hat heute
folgendes Urtheil erlassen :

Die Ehefrau des Metzgers Josef
Görger , Paultne , geb. Warth von
hier , wird für berechtigt erklärt, ihr
Vermögen von dem ihres Ehemannes
abzusondern.

Der Beklagte hat die Kosten des
Verfahrens zu tragen .

Rastatt, den 28 . September 1897 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Zirkel .
H -202 . Nr . 20,806 . Lörrach . Nach¬

dem durch diesseitigen Beschluß vom 13 .
September 1897 gegen den Landwirth
Mathias Agster in Wyhlen das Kon¬
kursverfahren eröffnet worden ist, wird
die Ehefrau des Genannten , Rosine
Agster , auf ihren Antrag und nach An¬
hörung des Gemeinschuldners gemäß
8 40 des badischen Einführungsgesetzes
zu den Reichsjustizgesetzen für berechtigt
erklärt, ihr Vermögen von demjenigen
ihres Ehemannes abzusondern.

Lörrach , den 27 . September 1897 .
Großh . bad . Amtsgericht,

gez . Spiegelhalter .
Dies veröffentlicht

Der Großh . Gerichtsschreiber :
Appel .

Freiwillige Gerichtsbarkeit.
HandelsregistereintrSgr.

H .204 . Nr . 45,003. Heidelberg .
Zu O .Z . 104 Band II des Gesellschafts -
regtsters wurde eingetragen:

Die Firma „Franz Pieper Nachf .
Frtedenberg L Knipschild ", offene
Handelsgesellschaft in Heidelberg.

Theilhaber der Gesellschaft sind :
I . Photograph Karl Frtedenberg, ledig

hier.
2 . Photograph Josef Knipschild hier ,

verheirathet mit Sofie , geborene
Nagel von hier, ohne Ehevertrag.

Die Gesellschaft hat am 1 . September
d . I . begonnen.

Heidelberg , 22 . September 1897 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Reichardt .
H .190 . Nr . 10M3 . Stockach . In

das Firmenregister wurde zu O .Z . 116,
die Firma Johann Weber in Wiechs
betreffend , heute eingetragen:

Die Firma ist erloschen.
Stockach , den 25 . September 1897 .

Großh . bad . Amtsgericht.
Hott .

Berwaltungssachen .
H234 . Heidelberg .

Bekanntmachung .
Zur Fortführung der Vermessungs-

Werke und der Lagerbüchernachfolgender
Gemarkungen ist im Einverständniß mit
den Gememderäthen der betheiligtenGemeinden Tagfahrt jeweils auf dem
Rathhause der betreff . Gemeinde anbe¬
raumt , für die Gemarkung :

Waldwimmersbach am 7 . Oktober,
Vormittags 9 Uhr -

Spechbach am 8 . Oktober, Vormit¬
tags 8 Uhr -

Heiligkrenzsteinach mit Eiterbach
am 13 . Oktober, Vorm . 10 Uhr -

Lampenhain, Hilsenhain , Bor¬
derhenbach am 14 . Oktober, Vor¬
mittags 9 Uhr -

Löbenfeld am 21 . Oktober, Vormit¬
tags 9 Uhr -

Mönchzell am 22 . Oktober , Vor¬
mittags 9 Uhr .

Die Grundeigenthümer werden hievon
mit dem Anfügen in Kenntniß gesetzt ,
daß das Verzeichniß der seit der letzten
Fortführung eingetretenen , dem Ge-
metnderath bekannt gewordenen Verän¬
derungen im Grundeigenthum während
8 Tagen vor dem Fortführungstermsn
zur Einsicht der Betheiltgten auf dem
Rathhause aufliegt - etwaige Einwen¬
dungen gegen die in dem Verzeichnißvor¬
gemerkten Aenderungen in dem Grund¬
eigenthum und deren Beurkundung im
Lagerbuch sind dem Fortführungsbe¬
amten in der Tagfahrt vorzutragen .

Die Grundeigenthümer werden gleich-
zeitig ^ aufgeforoert, die seit der letzten
Fortführung in ihrem Grundeigenthum
eingetretenen, aus dem Grundbuch nicht
ersichtlichen Veränderungen dem Fort¬
führungsbeamten in der bezeichnten
Tagfahrt anzumelden. Ueber die in der
Form der Grundstücke eingetretenen Ver¬
änderungen sind die vorgeschriebenen
Handriffe und Meßurkunden vor der
Lagfahrt bei dem Gemeinderath oder
in der Tagfahrt bei dem Fortführungs¬beamten abzugeben, widrigenfalls die-
selben auf Kosten der Betheiltgten von
Amtswegen beschafft werden müßten.

Auch werden in der Tagfahrt Anträgeder Güterbefitzer wegen Wiederbesttm -
mung verloren gegangener Grenzmarken
an ihren Grundstücken entgegengenom¬
men.

Der Großh . Bezirksgeometer-
Treiber . »

Druck und Verlag der G . Braun ' ichen Hssbuchoruckerei m Karlsruhe .
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